
Photonenkollision ⇾ virtuelles Teilchen ⇾ Positron-Elektron-Paar 

Dem Modell nach ist ein Photon eine von einem Atom ausgestoßene Energiemenge m·c², die 

ein Feld bildet, welches sich in einer dieses tragenden Vakuumwelle mit v = c fortbewegt. 

Unter einer ersten Annahme, Vakuum sei ein 100% elastisches Medium, bewegt sich ein 

Photon energiekonstant. Die Energie der tragenden Welle (in Form von mir virtuelle Masse 

genanntem verdrängtem Vakuum) entspricht der kinetischen Energie m·c²/2, so daß die 

Gesamtenergie eines Photons bei seiner Entstehung 3·m·c²/2 beträgt.  

Dieses Modell hat im Bereich Perihelvorlauf der inneren Planeten (6° Spiel) zur korrekten 

Vorhersage der physikalisch gemessenen Werte geführt, so daß es auch auf ein Photon 

angewandt wird. 

Ein Photon hat drei Bewegungsrichtungen: einen Spin, einen Linearimpuls und eine 

Oszillation quer zur  Linearbewegungsrichtung. Stoßen jetzt zwei gleichgroße Photonen mit 

entgegengesetztem Spin frontal aufeinander, wird die Impulsenergie in eine Staudruckzone 

umgewandelt (Energieerhaltung), es bildet sich um die kollidierten Photonen ein in etwa 

linsenförmiges Staudruckfeld, welches wie ein eigenständiges Gravitationsfeld wirkt, es hat 

sich ein virtuelles Teilchen gebildet.  Vergleichbar ist dies mit dem Zusammenprall zweier 

Wasserwellen, die sich aufbäumen und ihre kinetische Energie in potentielle Energie 

umwandeln, welche sich dann wieder entspannt und die Wellen zurücklaufen läßt 

(vollelastischer Stoß).  

 

Nehmen wir energiereiche Photonen an in der Größenordnung von Röntgenphotonen. 

Stoßen zwei solcher Photonen mit entgegengesetztem Spin aufeinander, passiert folgendes, 

immer unter der Annahme des Vakuums als wellenbildendes  Medium: 



 

 

 

Das bedeutet, daß sich die ehemalige Photonen nun mit v < c bewegen, aus einem Photon ist 

damit ein freies Elektron geworden. Und da die auseinander getriebenen, 

energieverminderten, in Elektronen verwandelten Photonen nun einen entgegengesetzten 

Spin aufweisen, ist das eine Elektron ein Elektron, das andere ein Positron, d.h. sollten sie 

wieder aufeinander stoßen, stoßen sie sich gegenseitig ab.  Beide haben die gleiche 

Ruhmasse m·c² und eine in etwa gleiche kinetische Energie m·c²/x mit x > 2.  

Virtuelle Teilchen “borgen“ sich kurzzeitig Vakuumenergie in Form einer stehenden Welle, 

um die kinetische Energie anders darstellen zu können. Diese stehende Welle entspannt sich 

aber gleich wieder und wandelt sich in kinetische Energie um, wie das beim “voll“elastischen 

Stoß zweier Wasserwellen beobachtet wird. 

Physiker erklären dies wohl anders, da sie das Vakuum anders betrachten als ich, aber es 

scheint so zu sein, daß mein mechanistisches Modell auch hier mit der Physik kompatibel ist.  

  



 

http://www.facebook.com/pages/Virtuelles-Teilchen/111105832252823 

 Frank Wilczek: 

o "Virtuelle Teilchen sind spontane Fluktuationen eines Quantenfeldes. Reale 

Teilchen sind Anregungen eines Quantenfeldes mit einer für Beobachtung 

brauchbaren Beständigkeit. Virtuelle Teilchen sind Transienten, die in unseren 

Gleichungen erscheinen, nicht aber in Messgeräten. Durch Energiezufuhr 

können spontane Fluktuationen über einen Schwellwert verstärkt werden, 

was bewirkt, dass (eigentlich sonst) virtuelle Teilchen zu realen Teilchen 

werden. 

 

Photonen sind durch Energiezufuhr (Impulsenergie) aus Ruhenergie entstanden, verlieren sie 

Impulsenergie, werden sie wieder zu Teilchen. D.h. auch als Folge von ständigen 

Wechselwirkungen zwischen Photon und Vakuum tritt Energieverlust ein, Photonen werden 

generell mit der Zeit aufgrund dieser Verluste wieder zu Ruhmasseteilchen und unterliegen 

dann wieder der normalen Gravitation. Die Entstehung von Positron-Elektron-Pärchen durch 

Photonenkollision ist der Beweis, daß die Verdrängung des Vakuums mit Verlustarbeit 

verbunden ist, das gilt dann generell, wie es im Makrobereich beobachtbar ist an den 

Gezeitenverlusten und beim Licht in Form von Rotverschiebung über lange Strecken. 

Weitere Überlegungen:  

Gehe ich davon aus, daß ein aus dem Zusammenprall zweier Photonen entstandenes virtuelles 

Teilchen und dessen Zerfall in ein Positron-Elektron-Pärchen physikalisch nachweisbar ist und nicht 

nur ein Gedankenkonstrukt der Physiker darstellt, dann muß ich, um ein virtuelles Teilchen zu 

verstehen, wissen, wie und aus was es erzeugt wird, dazu ist erforderlich zu wissen, was ein Photon 

ist. 

Ein Photon wird erzeugt in den Bereichen des Universums, die Physiker Masse/Materie getauft 

haben. Zur Erzeugung eines Photons muß ich sog. Ruhmasse Energie zuführen, z.B. mit einem 

Schmiedehammer, mit dem ich ein Stück Eisen auf einem Amboß solange bearbeite, bis es anfängt zu 

glühen. Ich muß damit ein Modell entwerfen, welches mir diesen Übergang Masse/Materie-Photon 

erklärt, dazu muß ich ein Modell “Masse/Materie“ entwerfen. Tritt nun ein Photon in den Bereich 

des Universums ein, den Physiker Vakuum getauft haben, muß ich wissen, was Vakuum ist, um die 

meßbare Welleneigenschaft eines Photons erklären zu können. Ich brauche also ein Vakuummodell.  

Treffen nun zwei Photonen derart aufeinander, daß sich ein virtuelles Teilchen bildet, welches dann 

umgehend wieder in ein Elektron-Positron-Pärchen zerfällt, zeigt dies, daß die Photonen während 

des Übergangszustandes “virtuelles Teilchen“ Energie an das Vakuum abgegeben haben, denn ein 

Elektron bzw. ein Positron stellen wieder sog. Ruhmasse dar, die sich mit v < c bewegt.  

Angenommen, der beschriebene Vorgang findet wirklich statt, dann beweist er die Umwandlung von 

Licht in Ruhmasse als Folge der Energieabgabe von Photonen an das Vakuum. Virtuelle Teilchen sind 

http://www.facebook.com/pages/w/105550399478849


damit ein Übergangsstadium innerhalb eines Energiekreislaufes und werden nur verständlich, wenn 

man den gesamten Kreislauf versteht.  

Und wenn Photonen Energie an das Vakuum abgeben, dann kann man nicht gleichzeitig das Postulat 

verlustloser Ausbreitung des Lichtes im Vakuum vertreten, es sei denn, das Universum verändert sich 

nach Gusto der Physiker und nicht als Folge von Naturgesetzen.  

Virtuelle Teilchen beweisen einen Energiekreislauf und widerlegen damit auch den 2. Hauptsatz der 

Thermodynamik. Das Universum ist ein geschlossenes System, gerade weil es räumlich unendlich ist 

und folglich kein Außen aufweist. Dieses Universum funktioniert damit als Energiekreislaufsystem 

ohne Energieverluste, ist als Ganzes ein Perpetuum mobile.  

Es ist nicht machbar, einen einzelnen Zustand dieses Universums getrennt von allen anderen zu 

betrachten, man muß den gesamten Kreislauf modellieren, will man einen speziellen Energiezustand 

innerhalb dieses Kreislaufes erklären. Folglich muß die Physik die Gravitation mit den übrigen sog. 

Grundkräften vereinen, um solch einen Energiekreislauf modellieren zu können, und solange dies 

aussteht, bleibt die Physik Stückwerk, welches in vielen Bereichen zu nicht kompatiblen Modellen 

führt.  

Alle beobachtbaren Phänomene des Universums beruhen auf einer einzigen Ausgangsgröße, von der 

Physik als Energie bezeichnet, bei mir Substanz getauft, von Philosophen Sein als solches und von 

Religionen Gott genannt. Und diese Ausgangsgröße ist das einzig notwendige Postulat, welches man 

treffen muß, um das Universum zu modellieren. Der Rest des Modellbaus hat mit Erfahrungswerten 

zu erfolgen, die nach Möglichkeit experimentell bestätigt werden können. Denn nur dann ist ein 

Modell glaubwürdig. Annahmen, die sich grundsätzlich dem Experiment entziehen oder von diesem 

sogar widerlegt werden, gehören nicht in ein die Natur erklärendes Weltmodell, sondern in religiöse 

Weltanschauungsmodelle. 
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